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OrteIan Anüll
Stauffacherbrücke Zürich

Am meisten fällt auf, wiestill es ist. Als schluckten

die Mauern den hektischen Handel, der doch eine

Börse sein soll, wennHollywooddennWall Street

je treffend in Szene gesetzt hat. Im Gebäude der

Zürcher Börse bei der Stauffacherbrücke sieht am

späten Morgen alles nach schläfriger Ruhe aus, die

Geschäfte sind zu, das Atrium verlassen, das Café

leer. Es ist ein grosszügiger Bau, dessen weltbewe­gendes

Leben sich strikte irgendwo im Innern
abspielt.

Aber die Börse interessiert Ian Anüll nicht. Sagt

er, derweil in seinem Rücken bei SIX Swiss Ex­change

die Kurse als roter Zeichenstrom vorbei

ziehen. Dabei: Welcher Ort würde besser zu ihm
passen? Anülls Kunst spielt mit den Insignien

von Geld und Konsum, sinnig und überraschend.

Die Banknote ist ihm Material, Medium und

Mittel der kaum vollziehbaren Verfremdung. Mit
Goldstücken geflickte Holzstühle stellt er zu ver­grösserten

Ausschnitten des Schriftzugs der Schwei­zerischen

Nationalbank, «Money Exchange» und

Obdachlose kommen in verwandter Bildsprache

zueinander, auf einer NZZ­Zeitungsseite titelt
Anüll «Gelddiktatur» wo es doch im Original –

auch dieses Wort ist mit Vorsicht zu verstehen –

um Kunst gegangen wäre. Das Trademark­R ist

fast schon zum Anüllschen Identitätszeichen ge­worden,

es taucht nicht nur in seinem Werk auf,

sondern blitzt im Mund des Künstlers auf einer

Zahnkrone und deklariert die als original verklei­dete

Kopie zum als Kopie deklarierten Original
– darauf wurde schon hingewiesen.

«Die Brücke interessiert mich viel mehr» sagt

Ian Anüll. Elegant geschwungen steht die Stauf­facherbrücke

da, 1899 von Gustav Gull und Ro­bert

Maillart erbaut. Vier stattliche Löwen bewa­chen

den Übergang und verstärken den Kontrast

zur Börse von Suter + Suter aus den frühen
1990ern. «Besser: Mich interessiert das, was sich

unter der Brücke abspielt. Da suchen Menschen

ein Obdach. Es ist ja ein Zufall, dass sie gerade

neben dieser Klotzarchitektur eine Bleibe finden.

Aber der Kontrast zwischen Arm und Reich ist

sehr auffällig.» Kaum hat er das gesagt, klettert
jemand über das Geländer der Böschung hoch,

aus der kalten klammen Brückenwölbung in die

Strasse, eine Plastiktasche in der Hand.

Ian Anüll hat sogleich seine Kamera zur Hand.

Seit den achtziger Jahren beschäftigen ihn Ob­dachlosigkeit,

Kartonsammler, Notschlafstellen.

Videos halten Strassenszenen fest, einmal insze­niert

er einen Bettler, dessen Schild paradox auf­fordert:

«Pas d’argent svp.» Seine spontane Reak­tion

jetzt, an der Zürcher Stauffacherbrücke, hat

wohl weniger entlarvende und anklägerische Ab­sicht

als dokumentarischen Antrieb, die Aktion
am Rande festzuhalten. «Die Schwächsten im Ka­russell

haben mich schon immer interessiert. Sie

müssen sich ein Dach überm Kopf suchen, Fla­schen

sammeln und sich mit den Endprodukten

unserer Gesellschaft über Wasser halten.»

Das Problem, sagt er, ist politisch. Die Mittel
des Künstlers sind ästhetisch. «Ja, sicher, ich

nehme Zeichen der Konsumwelt auf, aber nicht
als didaktischen Hinweis, sondern als Anstoss, wie

man die Dinge verändern könnte.» Oder, sicht­barer

noch, als Strategie, die Zeichen zu befragen.

Den Buchstaben M etwa und Schokolade. Das

zielt vor allem auf unsere eingespielten Betrach­tungsmuster.

Ian Anüll hat Militärleute und einen

Chanel­Schriftzug zur stimmigen Konfrontation

montiert, ein andermal tauchen die handschrift­lichen

Zeichen «Made in China» auf, in einer Ak­tion

hundertmal von Passanten geschrieben. In
Peking möbliert Ian Anüll einen Saal mit Ho­ckern

aus Gummigeschossen und fordert chine­sisch

auf: «Take a seat»

In Zürich, zwischen Brücke und Börse und

zwischen den Welten erzählt Ian Anüll dann von

seinen «ziellosen» Reisen, «damit der Blick wach

bleibt» und seiner Liebe zu Metropolen. Es gibt

Orte, die er immer wieder aufsucht, Berlin, Paris,

den Jura. «Man muss aber nicht immer so viel sa­gen

» meint er dann auch, an diesem Ort der au­genfälligen,

aber meistens kaum sichtbaren Ge­gensätzlichkeiten.

Ian Anüll, 1948 geboren, lebt in Zürich. Künstler, Reisender, Initiant
und Betreiber des Vinyl-Plattenlabels Ultimate Records. Verschiedene

internationale Einzel- undGruppenausstellungen, 2010

Einzelausstellungen im Helmhaus Zürich, der Galerie Mai 36 und der
Galerie Urs Meile, Bejing.

Interview und Bearbeitung: Nina Toepfer, Kulturjournalistin und
freie Autorin, Zürich. – Bild: Nina Toepfer


	Orte : Stauffacherbrücke Zürich

